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tührend«, »widersprüchlich« oder »fraglich« werden hier Einzelprobleme und Kontro-
erscnh der fruhen Christentumsgeschichte, z B bezüglich der (Jrte der Erscheinungen
des Auterstandenen, der Gütergemeinschaft der Jerusalemer Urgemeinde oder dem rab
des DPetrus historisch bzw. exegetisch solide erortert, dass deutlich wırd, W aS jeweıls
vertretbar 1St und W aS nıcht.

W/er nach >vermeıntlichen Enthüllungen, mediengerechten Sensatıionen oder plakatı-
Ven Urteilen« sucht 18) wırd dieses Buch enttauscht ALLS der and legen. Wer aber nach
eiınem ser1ösen, umtfassend ınformıerenden und flüssig geschriebenen UÜberblick ZU Ur-
christentum Ausschau hält, hat mıt dem durch Stellen-, Namen-, (Jrts- und Sachregister
mustergültig erschlossenen Werk Kochs das ZUTFLCF eıt beste deutsche Lehrbuch diesem
Sujet gvefunden. Manfred Eder

PEDRO BARCELÖO: Das Römuische Reich 1m Religiösen Wandel der Spätantike. Kaıiser und
Bischöte 1m Wıiderstreit. Regensburg: Pustet 2013 774 Abb ISBN S8$-3-/917/-
- Geb 26,95

Pedro Barceloös (B.) 1m Jahr 2013 erschienene Studie etasst sıch mıt eınem Sahz zentralen
Bereich der altertumswıissenschaftlichen Forschung ZUFLC Spätantike: dem Verhältnis VO
alsern und Bischöten 1m Zusammenhang des relıg1ösen Wandels des ıs Jahrhun-
derts. Di1e Arbeıt StOt 1n das Zentrum der Auseinandersetzung zwıischen Antıke und
Christentum, zwıischen griechisch-römischer und christlicher Religion SOWI1e ıhrer politi-
schen Kontextuierung. B.s Perspektive aut die Entwicklung des Verhältnisses VO Kirche
und Staat 1ST dabei VOoO  5 einer grundlegenden These gepragt, der zufolge die Aszendenz der
bischöflichen Macht mıt einer zunehmenden Deszendenz des kaiserlichen Einflusses VO
Konstantın einhergehe.

hat se1ne Studie tolgendermaßen aufgebaut: Im Anschluss 1ne Einleitung (13—
16) geht der Vt 1m ersten Kapitel auf das tradıtionelle röomische Religionsverständnis die
Verehrung der »richtigen« (Jotter oilt als (3arant der Staatswohlfahrt) und die Stellung
der Chrıisten 1n den ersten drei Jahrhunderten eın (19—37) Di1e Ausführungen bilden den
Hıntergrund, VOTL dem die Veränderungen des Jahrhunderts eingeordnet und verstan-
den werden mussen. Mıt dem zweıten Kapitel (39—-51) hebt die weıtgehend chronologisch
angelegte Analyse einzelner Herrscher und ıhres Verhältnisses Bischöten und 5Syno-
den Di1e Konzilien ZUTFLCF eıt Konstantıns (u Rom 313, Arles 314 und Nızäa

325) sınd Gegenstand des drıtten Kapitels (53—67) tolgt 1ne Darstellung der VCI-

wırrenden und 1n ıhren jeweiligen Positionen oft schwer diffterenzierenden Synoden
der 50er-Jahre des Jahrhunderts (69—87) Nıchtliterarısche archäologische Quellen der
Spätantike ertelt 1m ıntten Kapitel ALLS (89—99) besonders die Sakralkunst dient hier
als Spiegel theologischer Entwicklungen. Es folgen Abschnitte über die kurze Episode
der Herrschaft Julians (  1-1  9 den (auch) christlichen Herrscherkult (  1-1 und
das Rıngen die Orthodoxıie, 1n dem der Vt aut die Entschiedenheit der Bischöfe 1n
den Auseinandersetzungen mıt den Herrschern abstellt (  91 Dıie Kapitel MNECUnN
und zehn thematısıeren den Niedergang der katserlichen Macht 1m relig1ösen Bereich
(  5-1 und die christologischen Auseinandersetzungen ıs ZU Konzil VOoO  5 Chalke-
don VO Jahre 451 S2) Fın Vor- (von DPeter Brown) und Nachwort (von Manfred
Clauss) flankieren das Werk (9—-12 das VO eiınem Anmerkungsteıl (185—203), e1-
HNem Quellen- (204f.) und Literaturverzeichnis (206-217 SOWI1Ee eiınem Namensregıster
(218f.) und eınem Bildnachweis beschlossen wiırd.
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führend«, »widersprüchlich« oder »fraglich« werden hier Einzelprobleme und Kontro-
versen der frühen Christentumsgeschichte, z. B. bezüglich der Orte der Erscheinungen 
des Auferstandenen, der Gütergemeinschaft der Jerusalemer Urgemeinde oder dem Grab 
des Petrus historisch bzw. exegetisch solide erörtert, so dass deutlich wird, was jeweils 
vertretbar ist und was nicht.

Wer nach »vermeintlichen Enthüllungen, mediengerechten Sensationen oder plakati-
ven Urteilen« sucht (18), wird dieses Buch enttäuscht aus der Hand legen. Wer aber nach 
einem seriösen, umfassend informierenden und flüssig geschriebenen Überblick zum Ur-
christentum Ausschau hält, hat mit dem durch Stellen-, Namen-, Orts- und Sachregister 
mustergültig erschlossenen Werk Kochs das zur Zeit beste deutsche Lehrbuch zu diesem 
Sujet gefunden.  Manfred Eder

Pedro Barceló: Das Römische Reich im Religiösen Wandel der Spätantike. Kaiser und 
Bischöfe im Widerstreit. Regensburg: Pustet 2013. 224 S. m. Abb. ISBN 978-3-7917-
2529-1. Geb. € 26,95.

Pedro Barcelós (B.) im Jahr 2013 erschienene Studie befasst sich mit einem ganz zentralen 
Bereich der altertumswissenschaftlichen Forschung zur Spätantike: dem Verhältnis von 
Kaisern und Bischöfen im Zusammenhang des religiösen Wandels des 4. bis 5. Jahrhun-
derts. Die Arbeit stößt in das Zentrum der Auseinandersetzung zwischen Antike und 
Christentum, zwischen griechisch-römischer und christlicher Religion sowie ihrer politi-
schen Kontextuierung. B.s Perspektive auf die Entwicklung des Verhältnisses von Kirche 
und Staat ist dabei von einer grundlegenden These geprägt, der zufolge die Aszendenz der 
bischöflichen Macht mit einer zunehmenden Deszendenz des kaiserlichen Einflusses von 
Konstantin an einhergehe.

B. hat seine Studie folgendermaßen aufgebaut: Im Anschluss an eine Einleitung (13–
16) geht der Vf. im ersten Kapitel auf das traditionelle römische Religionsverständnis (die 
Verehrung der »richtigen« Götter gilt als Garant der Staatswohlfahrt) und die Stellung 
der Christen in den ersten drei Jahrhunderten ein (19–37). Die Ausführungen bilden den 
Hintergrund, vor dem die Veränderungen des 4. Jahrhunderts eingeordnet und verstan-
den werden müssen. Mit dem zweiten Kapitel (39–51) hebt die weitgehend chronologisch 
angelegte Analyse einzelner Herrscher und ihres Verhältnisses zu Bischöfen und Syno-
den an. Die Konzilien zur Zeit Konstantins (u. a. Rom v. J. 313, Arles v. J. 314 und Nizäa 
v. J. 325) sind Gegenstand des dritten Kapitels (53–67); es folgt eine Darstellung der ver-
wirrenden und in ihren jeweiligen Positionen oft schwer zu differenzierenden Synoden 
der 50er-Jahre des 4. Jahrhunderts (69–87). Nichtliterarische archäologische Quellen der 
Spätantike wertet B. im fünften Kapitel aus (89–99); besonders die Sakralkunst dient hier 
als Spiegel theologischer Entwicklungen. Es folgen Abschnitte über die kurze Episode 
der Herrschaft Julians (101–109), den (auch) christlichen Herrscherkult (111–127) und 
das Ringen um die Orthodoxie, in dem der Vf. auf die Entschiedenheit der Bischöfe in 
den Auseinandersetzungen mit den Herrschern abstellt (129–153). Die Kapitel neun 
und zehn thematisieren den Niedergang der kaiserlichen Macht im religiösen Bereich 
(155–169) und die christologischen Auseinandersetzungen bis zum Konzil von Chalke-
don vom Jahre 451 (171–182). Ein Vor- (von Peter Brown) und Nachwort (von Manfred 
C lauss) flankieren das Werk (9–12. 183f.), das von einem Anmerkungsteil (185–203), ei-
nem Quellen- (204f.) und Literaturverzeichnis (206–217) sowie einem Namensregister 
(218f.) und einem Bildnachweis (220) beschlossen wird.
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Das Verhältnis VOoO  5 alsern und Bischöten, mıthın die Beziehung zwıischen Kirche
und Staat 1n der Spätantike 1ST wıederholt Gegenstand der Forschung SCWESCH. Einzel-

Episoden tanden dabei esondere Aufmerksamkeiıit (etwa das SS Sökumenische
Konzil VO Nızäa 325 und Kaılser Konstantın oder Ambrosıius und Kaıiser Theodo-
S1US). B.s Studie entwickelt ausgehend VO alteren Erkenntnissen 1ne NECUEC Zusammen-
schau der rund 150 Jahre VO ersten christlichen Ka1ıiser ıs Chalkedon, die VOo der oben
ZENANNLEN Grundthese eines Verlusts katserlichen Einflusses 1m relig1ösen Bereich und
eines Anstıiegs bischöflicher Macht gepragt 1St

Im Rahmen dieser notwendig knappen Rezension 1ST besonders die gelungene Dar-
stellung der Vernetzung staatlıcher und relig1öser Kontroversen hervorzuheben, die oft-
mals eıner Instrumentalisierung und Politisierung der Theologıe tührte. Zu Recht hebt

beispielsweise hervor, dass Konstantıns Interesse der Schlichtung des ar1anıschen
Streıits wenıger theologischer, denn staatlıcher Natur SCWESCH Se1l (60—63) und dem Vt 1St
auch zuzustiımmen, WEn die Auseinandersetzungen Athanasıus als »ınnenpolıiti-
schen Streitfall zwıischen konkurrierenden Reichsteilen« charakterisiert 73)

Di1e Füulle der spätantiken Entwicklungslinien bringt mıt sıch, dass nıcht alle
Aspekte 1n gleichem Umfang behandeln annn Aufgrund der Fokussierung aut das Ver-
haltnıs VO alsern und Bischöfen bleibt die Studie weitgehend auf die provinzübergreli-
tenden Synoden SOWI1e die »grofßen«, bedeutenden Bischöte begrenzt. Di1e zahlreicheren
Provinzsynoden werden hingegen aum berücksichtigt, deren Auswertung fur die rage
autschlussreich se1n könnte, Inwlewelt die Kırche 1n der Breıte theologische Kontrover-
SCH rezıplerte und welche Veränderungen sıch durch die NECUEC staatliıche Privilegierung ıs
aut die Ebene einzelner Gemeıiuinden hınab einstellten. Fur 1ne starker sozilalgeschicht-
lıche Perspektive des relig1ösen Wandels der Spätantike könnten zudem Predigten VO
Interesse se1n (etwa VO Johannes Chrysostomus und Augustinus), die Einblicke 1n die
pastorale S1ıtuation und die Neuerungen des und Jahrhunderts erlauben. hat h1er-

durch die Berücksichtigung der christlichen Sakralkunst bereıts einen ersten AÄAnsatz
geleistet (zum Verhältnis spätantiker Kunst und zeiıtgenössischer theologischer Diskurse
auch ] Engemann, Deutung und Bedeutung truhchristlicher Bildwerke |Darmstadt
130—-156). Hıeruber könnten 1m Ruüuckschluss NECUC Erkenntnisse über das Verhältnis VO
Ka1ıiser und Bischöfen 1m Widerstreıit SCZOSCH werden.

Zusammentassend lässt sıch Folgendes testhalten: B.s Studie behandelt tokussiert
und aufschlussreich den Wandel des Verhältnisses VO alsern und Bischöfen zwıischen
Konstantın und dem Konzıil VO Chalkedon In ıhrer Zusammenschau der verschiedenen
Ereignisse 1St S1E der überaus gelungene Versuch, über Detauils hinaus grundsätzliche Ent-
wicklungslinien aufzuzeigen. Christian Hornung

WALTER ÄMELING (Hrsa.) Topographie des Jenseıts. Studien ZUTFLCF Geschichte des Todes
1n Kaıiserzeıt und Spätantike (Altertumswissenschaftliches Kolloquium, 21) StTuUTtt-
gart Franz Steiner 2011 193 Abb ISBN 978-3-515-098872-_3 Kartoniert. 36,00

Di1e Untersuchungen, die 1n diesem Sammelband zusammengefasst sind, machen sıch 1ne
Füulle VOoO  5 Zeugnissen verschiedener Auffassungen VO Jenseıts ZU Gegenstand: VOTL al-
lem Schilderungen VO Visıionen bzw. Offenbarungen jüdisch-christlicher oder he1idnı-
scher Herkuntt, Außerungen VOoO  5 christlichen Theologen und Kxegeten, SOWI1e VO nıcht-
christlichen Neuplatonikern dazu, fer ner auch Sarkophagen- un andere Darstellungen.
Den unterschiedlichen einzelnen Beıträgen 1ST die doppelte Intention vemeınsam, e1ıner-
se1ts zwıischen christlichen und heidnıschen Tradıitionen vergleichen und Einflüsse 1n
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Das Verhältnis von Kaisern und Bischöfen, mithin die Beziehung zwischen Kirche 
und Staat in der Spätantike ist wiederholt Gegenstand der Forschung gewesen. Einzel-
ne Episoden fanden dabei besondere Aufmerksamkeit (etwa das sog. erste ökumenische 
Konzil von Nizäa v. J. 325 und Kaiser Konstantin oder Ambrosius und Kaiser Theodo-
sius). B.s Studie entwickelt ausgehend von älteren Erkenntnissen eine neue Zusammen-
schau der rund 150 Jahre vom ersten christlichen Kaiser bis Chalkedon, die von der oben 
genannten Grundthese eines Verlusts kaiserlichen Einflusses im religiösen Bereich und 
eines Anstiegs bischöflicher Macht geprägt ist. 

Im Rahmen dieser notwendig knappen Rezension ist besonders die gelungene Dar-
stellung der Vernetzung staatlicher und religiöser Kontroversen hervorzuheben, die oft-
mals zu einer Instrumentalisierung und Politisierung der Theologie führte. Zu Recht hebt 
B. beispielsweise hervor, dass Konstantins Interesse an der Schlichtung des arianischen 
Streits weniger theologischer, denn staatlicher Natur gewesen sei (60–63); und dem Vf. ist 
auch zuzustimmen, wenn er die Auseinandersetzungen um Athanasius als »innenpoliti-
schen Streitfall zwischen konkurrierenden Reichsteilen« charakterisiert (73).

Die Fülle der spätantiken Entwicklungslinien bringt es mit sich, dass B. nicht alle 
Aspekte in gleichem Umfang behandeln kann. Aufgrund der Fokussierung auf das Ver-
hältnis von Kaisern und Bischöfen bleibt die Studie weitgehend auf die provinzübergrei-
fenden Synoden sowie die »großen«, bedeutenden Bischöfe begrenzt. Die zahlreicheren 
Provinzsynoden werden hingegen kaum berücksichtigt, deren Auswertung für die Frage 
aufschlussreich sein könnte, inwieweit die Kirche in der Breite theologische Kontrover-
sen rezipierte und welche Veränderungen sich durch die neue staatliche Privilegierung bis 
auf die Ebene einzelner Gemeinden hinab einstellten. Für eine stärker sozialgeschicht-
liche Perspektive des religiösen Wandels der Spätantike könnten zudem Predigten von 
Interesse sein (etwa von Johannes Chrysostomus und Augustinus), die Einblicke in die 
pastorale Situation und die Neuerungen des 4. und 5. Jahrhunderts erlauben. B. hat hier-
zu durch die Berücksichtigung der christlichen Sakralkunst bereits einen ersten Ansatz 
geleistet (zum Verhältnis spätantiker Kunst und zeitgenössischer theologischer Diskurse 
auch J. Engemann, Deutung und Bedeutung frühchristlicher Bildwerke [Darmstadt 1997] 
130–156). Hierüber könnten im Rückschluss neue Erkenntnisse über das Verhältnis von 
Kaiser und Bischöfen im Widerstreit gezogen werden.

Zusammenfassend lässt sich Folgendes festhalten: B.s Studie behandelt fokussiert 
und aufschlussreich den Wandel des Verhältnisses von Kaisern und Bischöfen zwischen 
Konstantin und dem Konzil von Chalkedon. In ihrer Zusammenschau der verschiedenen 
Ereignisse ist sie der überaus gelungene Versuch, über Details hinaus grundsätzliche Ent-
wicklungslinien aufzuzeigen.  Christian Hornung

Walter Ameling (Hrsg.): Topographie des Jenseits. Studien zur Geschichte des Todes 
in Kaiserzeit und Spätantike (Altertumswissenschaftliches Kolloquium, Bd. 21). Stutt-
gart: Franz Steiner 2011. 193 S. m. Abb. ISBN 978-3-515-09882-3. Kartoniert. € 38,00.

Die Untersuchungen, die in diesem Sammelband zusammengefasst sind, machen sich eine 
Fülle von Zeugnissen verschiedener Auffassungen vom Jenseits zum Gegenstand: vor al-
lem Schilderungen von Visionen bzw. Offenbarungen jüdisch-christlicher oder heidni-
scher Herkunft, Äußerungen von christlichen Theologen und Exegeten, sowie von nicht-
christlichen Neuplatonikern dazu, ferner auch Sarkophagen- und andere Darstellungen. 
Den unterschiedlichen einzelnen Beiträgen ist die doppelte Intention gemeinsam, einer-
seits zwischen christlichen und heidnischen Traditionen zu vergleichen und Einflüsse in 


